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OKUMENE UND DIASPORA
Erfahrungen In Großbritannien

Erfahru ngen, die aus eıner konfessionellen Mınderheitensituation heraus
Im Kontext Großbritanniens un selıner Ookumenisch aufgeschlossenen Chrı
stenher In uUunNnsSserenmnm Jahrhundert gemacht werden können, stehen Im Mıttel
punkt dieses Berichtes ] gelten auch 1Im 1C auf Veroffentlichun
gen anderer Stelle olgende KEinschrankungen:

a) Auf eine Definition der egriffe ‚‚Diaspora®” un! ‚‚Ökumene“‘ WIrd
verzichtet dessen werden wesentliche ennzeichen des Wandels der
Sıtuation Im un Jahrhundert dargestellt.

en Beobachtungen un Schlußfolgerunge lıegen personliche un:
subjektive rfahrungen zugrunde. Sie entstanden ım Zusammenhang eiınes
Jangjährigen Auslandspfarrdienstes, dessen Hintergrund die Zugehörigkeit

eıner großen un eigenprofilierten Liandeskirche wıe auch die rechtliche
Absicherung eıtens der EKD b‘ildete.

Wandlungen

ur die deutschsprachige evangelische Diaspora in England edeutfe der
rstie Weltkrieg ıne entscheidende JIrennungslinie. Das 19 Jahrhundert
enn eın kuropa aufgeklärter onarchien, die die orderun relig10ser
Toleranz auf hre KFahnen geschrieben hatten Wanderbewegungen amen
nicht mehr sehr AQus relig1Oosen eweggrunden (jedenfalls Nn1ıC In lchtun
nglan ondern aus wirtschaftlichen un:! politischen Gründen zustande
Dabei wurden kulturelle und konfessionelle Identität ohne wesentliche Eın
schränkungen durch das astlan zunächst bewahrt SO geschah es auch In
England die Einwanderer dus dem Bereich der reformatorischen Kirchen In
Kontinentaleuropa efien häufig auch geographis! Gruppen, die die
eigene Kıirche, dıe eigene Schule, das eigene Vereinslieben pflegten. In Eng
and geschah dies uüber Jahrhunderte mıt der offenen Zustimmung auch des
KOnigshauses, das selbst. europäisch un mehrkonfessionell epragt Wäarl. 1es
wurde eiwa der Existenz des lutherischen Hofpredigers Hof VoO
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St James’ ıs 1903 eutilıc oder auch der Tatsache, daß sıch Jubiläa
die „German subjects of the British Monarch‘‘ orie meldetien
ıne Ruüuc  indung eutsche Landeskiırche die selhst Ja erst 1Im 19

Jahrhundert hre Prägung un Einheitlichkeit fanden, War NUr ose vorhan-
den Man besorgte sich aus den deutschsprachigen (Gebieten die Pfarrer und
Lehrer (n eıner späteren ase auch die Arzte un Diakonissen un WäaTr iIm
brigen selbständig. Das Modell des Protestantismus, w1ıe eSs sıch bis ZU

Beginn des 19 Jahrhunderts ausgepragt a  e‚ stand Pate ede politische
und sozijale Tro fühlte sıch auch für die relıgı1Osen, kulturellen un SOZ123-
len Bedürfnisse der Mitglieder verantwortlich

So existierten die Gemeinden des Augsburgischen ekenntnisses In
Großbritannien elatıv isoliert voneinander. Stiftungen un Burgerräte he-
sorgten, Wäas ZU Eirhalt der Identität erforderlich War. In eıner gewissen
Statık akzeptierte Nan miıt der kulturellen auch die konfessionelle Ildentität

Gleichzeitig ahnten sich Im 19 Jahrhundert auch Im Bereich der
Konfessionen Entwicklungen d die hre Parallele In der Ausformung des
nationalen Bewußtseins en In der angliıkanischen Kirche beginnt eın

Aufbruch mıiıt der Oxford-Bewegung; in den reformatorischen Kır
chen zeichnen siıch Im ın  1C auf Erweckungsbewegung, rlanger Theolo
gıe und ahnliches verschärfte Konturen ab, die allerdings 1Im kirchenpoliti-
schen Bereich Vor dem Ekrsten Weltkrieg NUr eringe Auswirkungen en
Initiativen größerer Geschlossenhei kommen ZzZunaCNs) mehr aus dem Be
reich des erwachenden Nationalismus. Das Preußen des Kailiserreichs ent-
wıickelt eıne kirchliche Außenpoliti und eginnt Im ersten ahnrzenn die
ses Jahrhunderts Verträge mit den biısher auf sich selbst gestellten (Gjemein-
den lutherischen un reformierten Bekenntnisses 1Im Ausland aDZusC  1es:
sen. 1ese treten neben, ZU 'Teil die Stelle der bısher vorhandenen Bın
dungen den reformatorischen Kirchen des Kontinents. Wesentliche NeUe

Entwicklungen der kontinentalen Kirchen hatten allerdings auch vorher
ihren Niederschla in der Diaspora gefunden (Seemannsmission, karıtative
Arbeıt a.)

Im 1C auf die Okumenische Situation ist. die deutschsprachige Dia:
sporaexistenz im Großbritannien des 19 Jahrhunderts urc die folgenden
Kennzeichen epragt:

a) Zu den anderen Konfessionen besteht eın statısches Verhältnis: der
Gedanke die Gründung eıner eigenen Kirche mıiıt den entsprechenden
Strukturen ist damals Oolifenbar Nnıc aufgetaucht Nationale un! konfessio-
ne Identität werden als Einheit akzeptiert un! respektiert. Die evangelli-
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schen oder katholischen Deutschen erhalten Hilfestellung Urc anglikanli-
sche Geistliche Der Gedanke des Proselytismus cheınt au{fs (janze esehen
keine wesentliche espl

D) Die Beziehung ZU Bereich nationaler un: kirchlicher erkun ist

punktuell un beschrankt sıch 1Im wesentlichen auf Personalgewinnung und
Literaturhilfen. DIie relative Wohlhabenheit der (GGemeinden un der rege
Verkehr rA? Kontinent hın lassen den Begriff laspora jedoch nıcht ZU

yndrom rel1g10Ss, kulturell un materiell unterprivilegilerter ruppenex!-
SteNZz werden.

I1 Lutherische Existenz in Großbritannie in den sechziger un siebziger
ahren des 20 Jahrhunderts

Wie stellt sich die Situation nach einem eıtraum VON fünfzig Jahren, In
dem nı b—1 dem Zeitraum meılner Eixistenz iın Großbritan
nıen dar?

Das mpire, VOL sechzig Jahren noch das mächtigste und reichste Land
der Erde, entwickelt siıch einem der Mitgliedstaaten der Europäl-
schen Gemeinschaft. andertie mMan e1ıns nach England auUS, Anteil
der Weltstellung nglands gewinnen, sıind die runde, die enschen
Jetzt dort festhalten, anderer Art da sıind die Verfolgten des Dritten Reiches,
dıe ehemaligen Kriegsgefangenen, die vielen deutschen Frauen, die nach dem
rıe nach England amen, die Studenten un verstärkt In den etzten
Jahren Vertreter der deutschen Industrie und Wirtschaftseinrichtungen
sowle diplomatischer un kultureller Gremien. Die wirtschaftliche Unabhän
igkeıt der emeınden ist. laängst verlorengegangen. ıne lebenslange atı
keit VoO  —_ Pfarrern und Lehrern ın England ist die eltene Ausnahme WOT-
den Im allgemeinen werden die Pfarrer VO. Kirc  ıchen ubenam der
EKD auf eıit entsan un ZUr Okumenischen Zusammenarbeiıt ermunter
S1e kommen aus Landeskıiırchen, die grundsätzlich ökumenisch eingeste
sind und wollen Im Bereıch der Okumene mıtarbeıten ıne konfessionelle
Profilierung ist, NUr selten in au  er orm vorhanden un! wIird häufig
verdräangt. Volkskirchliches Empfinden ist dominant, epaart miıt varıablem
nationalkulturellen Gemeinschaftsdenken. Die zunehmende kingewOöhnung
In die Neue Situation fragmentiert die Selbstverständlichkeit volkskirchl:
chen Eixistenzverstandnisses un ordert Gestaltung VONRN Konturen heraus,
die Im Kontext des gegenwärtigen mieldes VO Relevanz sein konnen
€l zeichnen siıch Z7W el Linlen
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Das mitgebrachte rbe muß In der Situation seine relevante (Ge:
stalt finden. 1es gilt für die Organisationsform der emeinde, für die (Ge
staltung der kırc  ıchen ruktur, wıe auch für dıe orm des (GGottesdienstes
un das Selbstverständnis in der o  e!

die ökumenischen Partner uüunschen eın nıcht NUur kulturell-national
bestimmtes, kirchlich-konfessionell gepragtes Gegenüber

J1ese Erwartungshaltu der ökumenischen Partner ist, In der Situation
des Landes begründet die Oökumenische ewegung, die 1Im angelsächsischen
Bereich eıne ihrer tarken un frühen Wurzeln hat, hat eutfe In Großbri
annlen eıner überall spurbaren ökumenischen Gemeinsch. eführt die
feste Formen eIiunden hat Die wesentlichen christlichen Gruppen, unter
iInschiu der Baptisten, Quäaker und Unitarıer, arbeıten eute auf der Na-

jonalen ene iIm Briıtischen Rat der Kirchen WIe auch ıIn regionalen und
okalen Christenräten ZUuUSammen sıind Arbeitsformen entwickelt WOT-

den, die auch hbel numerisch großen Unterschieden des Mitgliederbestandes
funktionieren. Deswegen konnen und sollen auch zahlenmäßig kleine Grup
pen, w 1e die im Lutherischen Kat zusammengefaßten Lutheraner, ihren Bel
trag eisten Man erwarte VO ihnen die Verm1  ung inres theologischen
und kirchlichen Erbes Von besonderem Interesse ist die (‚eschichte des Lu
ertums In der Reformationszeıt un Im 2() Jahrhundert DIie Örganisa-
tionsformen, die ın Amerika, DDeutschland und ın skandınavischen Landern

unterschiedlich sind, werden als möglicherweise interessante Varianten
Z eigenen kirchlichen System untersucht Die besonderen Formen der
emeınnde- un der Offentlichkeitsarbeit Im Blick auf Neue Gottesdienste,
die Arbeıt der kademien und der Kirchentag stoßen auf Interesse Der
diakonische Bereich, besonders ın den Kirchen der Bundesrepublik, lenkt
den Blick auf eine ID)Dimension kirchlichen Handelns, die In den brıtischen
Kirchen NUr ZU Teıl un weıthın in Modellformen des Jahrhunderts
entwickelt ist In alledem geht nıcht alleın die Vermittlung der Aa Je
weiligen Ort orhandenen KFormen evangelischer Kxistenz, ondern kın
blicke ın dıe roßere Gemeinschaft, dıe die (Gemeinden un kırchlichen
Strukturen iIm Rahmen weltweıter Konfessionsfamilien en Diese doppel-
te Herausforderung zwingt einer staändigen Überprüfung der Vorausset-
zungen, unter enen diasporische Existenz stattfindet S1e ZUuU Dialog
un äßt nach artnern uSschau halten, mıiıt enen Gemeinschaft moöglich
ist S1ie kann auch dazu führen, daß InNnan sich in eıne Gemeinschaft hinein-
gestellt Lindet, der InNan vorher verpflichtet seın glaubte!

Wichtig 1st. C5, dabe!l eıne eıte des konfessionellen egrılis festzuhal-
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ten, dıe sıch nıiıcht auf einseltige konservatıve oOder egalisıerende Tendenzen
einschranken aßt Die zentrale Bemuühung kunnheit ın der Verkündigung,
verbunden miıt der Bereitschaft eıner großen Variationsbreite Im Blick
auf Kirchenverfassung un Organisationsformen, ist für dıe OöOkumeniıschen
Partner Im angelsächsischen Bereich eıne wichtige Komplementärerfahrung.

111 Konkretionen

ÖOÖkumenische kixistenz in der Diasporasıtuation ereigne sich auf Ver-

schliedenen Ebenen
a) Die Diasporasituation kleiner konfessioneller Gruppen bringt es mıiıt

sıch, daß Im Bereich der Famlilıen die konfessionell gemischte Situation die

ege 1st Damıt ıst Oökumenische Eixistenz ıne Herausforderung für dıe Seel
Unterschiede iın Frömmigkeitsformen un -gestalten gılt es ZUEE Kennt-

NIS nehmen ; falsche moralische Vorurteile mussen überwunden werden,
amı den Weg freizumachen für dıe Lırfahrung des Reichtums der Ver-

schledenen Iradıtiıonen 1es wurde NIC selten konkret im Bereich hauslı
cher Frömmigkeitsformen: das Tischgebet, die Kalenderandacht, der Um
gang miıt der Bıbel, etwa auch bel den ın den Häusern stattfindenden bıblı
schen Gesprächskreisen ereigneten sıch Im Horizont der Herausforderungen
englischer, etwa freikirchlich gepragter Aktivitätsanforderungen.

b) Okumenisch integrierte diasporische Eixistenz auf (Gemeinde- un Re.
lonsebene wırd ihren Niederschl ın Gemeilndeprogrammen finden (Ge
meımsame Gottesdienste, gemeinsame Besuchskreise und Diskussionsgruppen
treten -.zunächst neben, spater häaufig die Stelle eigener, isoliıerter emu-
hungen in diesem Bereich Wichtig Wäalr die regelmäßige Begegnung der Ver-

schiedenen hauptamtliıchen Mitarbeiter der kirchlichen Gruppen ın eıner be.
sStEimmtien Region 1es führt eiıner Vertrautheır mıiıt anderen ITradıtionen,
die dıe eigene Pragung verstehbar un kommuntizlierbar mac Diese (emeiın-
schaft führte VO eit eit auch evangelistischen Veranstaltu ngen, bel
denen alle Kirchen beteiligt (Glaubensprozessionen, gemeiınsame
Hausbesuche efc.) Diese amen In inrem rgebnis en zugute un! ührten
den Blick über den eigenen Gemeindehorizont hınaus

C) Wo liegen schließlic die Okumenischen Chancen eıner d1asporisc
zerstreuten konfessionellen Minderheıit, die den Weg in ıne Kirchengemein-
schaft ist‘? Anders als in den vorangegangenen Jahrhunderten
en dıe Einwanderungsbewegungen nach England ın der eit nach dem
Zweiten Weltkrieg ZUuU Entstehen eiıner gemeinsamen konfessionellen
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form, des Lutherischen atles VO Großbritannien, eführt 1es aßt sıch auf
eıne el VON Faktoren zurückführen, dıe iın der eit nach dem Zweiten
Weltkrieg bestimmend Von wesentlicher Bedeutung Wäar ohne
Zweifel die Tatsache, durch den Lutherischen un eıne (Gemein:-
schaft der Lutheraner In Großbritannien gefOördert wurde 1es War auch Im
Blick auf die vielfältigen Hilfsaktionen wünschenswert, die nach dem rıe
unter der en Zahl der Flüc  inge Zur Durchführung amen el
wählte mMan eıne Form, die viel Spielraum für die Kigenstandigkeit der
nationalen lutherischen Grupplerungen ieß @E Sprachgruppen mıiıt
farrern

Für die Ookumenische Gemeinschaft Großbritanniens hat die Existenz
des Lutherischen Rates eınen N1IC unterschätzenden anderen Vorteil
dıe durch hre jeweilige erkun sehr unterschl  lıch gepragten utherı
schen Gruppen In Großbritannien konnten NUu auf den gemeinsamen Nen
ner des Lutherischen angesprochen werden, WwI1ıe immer vielfältig der Inhalt
dieses Begriffes verstanden werden mochte. Daß eıne 1e theologischer
Meinungen ıIn eıner ırche nıcht negatiıv hbeurteilt werden muß, ist. für anglı
kanisches Denken leicht nachvollziehbar Gleichzeitig War unter dem gemeıin-
Sarnı Oberbegri des Lutherischen mehr einzubringen, als NUur die
wärtig In England vorfindlichen ruppierungen VO Lutheranern urc den
Lutherischen un W 1e auch urc die jeweils enge Verbindung der Velr-

schiedenen Gruppen miıt inhren Herkunftsländern konnte der Lutherische
Rat ZU Vermiittler eıner 1e kirchlicher Lebensformen werden. Im BrIi-
ischen Rat der Kırchen werden solche Dienste pern ın Anspruchg
[Die britıschen Kirchen konnen damit eınen direkten Zugang den Teilen
der elt gewinnen, ın enen die Vertreter der Kirchen der kontinentalen
Reformation iın grOßerer Anzahl un! Kigenständigkeit exıistieren. l1es gilt
für Ookumenische gemeinsame emühungen ın den ehemaligen Missionsge-
hıeten Afrikas und Asıens, W le auch Im 1C auf die okumenische Gemein-
schaft In West- un Osteuropa. Ein eispie für diese Art der Mitarbeit ist die
Kntstehung des urc den Britischen Rat der Kirchen herausgegebenen Bu
ches ‚„„‚Discretion and Valor  66 eıne Darstellun: der Situation der Religionen
in Osteuropa un:! Rußland el konnten die verschiedenen Gruppierun-
vyen des Lutherischen Rates ihren Beitrag leisten, ohne die Endredaktion
verhältnismäßig beeinflussen.

U  ıne Mitwirkung lutherischer Präsenz ın Großbritannien ist. auch im un1-
versitaären Bereich registrieren: Lehrstühle ın Oxford un Birmingham
versuchen, die besondere Ausprägung lutherischer Theologie kontinentaler,
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skandinavischer und nordamerikanischer rang ıIn die theologische Dıskus
SION des Landes einzubringen. kın Studentenpfarrer In London bemuht sıch
besonders lutherische un auslandische Studenten der Dritten elt un
hat ın der äahe der Universitat Im Internationalen Lutherischen Studenten-
zentrum, das im Jahr 1978 erti  estellt wurde, ıne wirksame Basıs

In den folgenden Leıtsatzen ird ZU Schluß der Versuch unternom-
men, die rfahrungen ın Großbritannien auf eıne kurze Formel bringen

eıtsatze ZU Verhältnis VO Diaspora un OÖOkumene ın der Gegenwart:

Der Begriff „„Diaspora”” bezeichnet die Existenz eıner konfessionell
bestimmten Kirche, die sıch ın eıner Minderheitssituation und ın geogra
phischer Zerstreuung eiınde Sie ist eute 1Im Normalfall VO Chancen
ökumenischer Gemeinschaft mgeben

Diasporaexistenz, die siıch den Herausforderungen Okumenischer Ge
meinschaft verweigert, degenerier ZU konfessionalistischen Getto Wo sich
Diasporakirche der Herausforderung Zur konfessionellen Profilierun m
ökumenischen Umfeld verweigert, steht SIE In der (Gefahr der Degeneration
ZU kulturell-nationalen Klub

Diasporaexistenz, S1Ee sich der Herausforderung der öOkumenischen
Gemeinschaft tellt, 1st. Ausdruck des Reichtums der (‚estalten des Volkes
Gottes urce hre Existenz un ihren Beıitrag vermittelt S1e für gr  c
che Auspragungen christliıchen aubens die Dimension versohnter 1e

Zusammenfassung: Diaspora, die sıch der ÖOÖkumene verweigert, wWwIrd
Zur ©: Ökumene, dıe die konfessionelle Diaspora In ihrem ec N1ıC
gelten laßt, verachtet dıe Geschichtlichkeit und sSte in der Gefahr des Do
ketismus.

Anmerkung

Dıies wırd häufig der Eifahrung führen, daß dıe Zugehorigkeıt den K ır-
chen der kontinentale Reformation unter dem allgemeinen Stichwort .‚ „‚Lutheran‘‘ Ve  '
rechnet wird unterschiedliche Personen wiıe Martın 1emoOoOller und Rıchard W urm-
ran:! treten ın der britischen Öffentlichkeit unter dem ıte ‚‚Lutheran Dastior auf.
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